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Tagesspiegel .
Der Bedarf an Brotgetreide ist bis zur nächsten Ernte

vollständig gesichert . Die Frachtsätze für Lebensmittel
sollen verbilligt werden.

In Köln werden vier englische Bataillone , die nach
Oberschlesien gehen , durch sechs französische ersetzt werden.

Im Mansfelder Bergbau droht eine neue Krisis wegendes Lohnabbaus . . ^ ^
Reichskanzler Dr . Wirth trifft heute wieder in Berlin

ein.
Der Abschluß eines vorläufigen Abkommens zwischen

Deutschland und China wird von zuständiger deutscherSeite bestätigt .
Briand erklärte sich den Mitgliedern des Aktionsaus¬

schusses für die zerstörten Gebiete gegenüber mit der- Hin¬
zuziehung gelernter deutscher Arbeiter für den Wiederauf¬
bau einverstanden .

Die französische Rheinarmee beträgt nach dem Voran¬
schlag für 1921 3094 Offiziere und 84980 Mann , die
vorgesehenen Besatzungskosten 558,6 Mill . Frs .

Der englische Botschafter Lord Hardinge hat bei Briand
wegen der Aufrechterhaltung der Besetzung der Städte
Düsseldorf, Ruhrort und Duisburg durch französische und
belgische Truppen Vorstellungen erhoben.

Im Generalrat in Marseille ist ein Antrag der Sozia¬
listen auf Revision des Friedensvertrags von Versailles
mit 15 gegen 11 Stimmen abgelehnt worden .

Der amerikanische Senat hat einstimmig einen Antrag
Borah angenommen , durch den Präsident Harding ersucht
wird , eine englisch - amerikanisch-japanische Konferenz zwecks
Abrüstung zur See anzunehmen .

In Aegypten droht ein allgemeiner Eisenbahneraus °
stand .

Briand erklärte , mit England bestehe Uebereinstim--
mung darüber , daß die Besetzung des Ruhrreviers ohne
eine neue Konferenz der Alliierten erfolge, wenn irgend
eine Bestimmung des Friedensvertrags durch Deutschland
verletzt werde.

, Die Polen dulden in dem von ihnen besetzten deut¬
schen Gebiet keine Steuerzahlung an die deutschen Be¬
hörden und liefern Kohle an die Tschechoslowakei .

In Kairo herrscht eine sehr erregte Stimmung . Bis¬
her wurden dort 56 Personen getötet und 200 ver¬
wundet .

„Kriegsverbrecher".
Je länger ein Krieg dauert , desto rascher verwildern die

Menschen. Das ist eine zu natürliche Entwicklung, als
daß man große Worte darüber zu machen brauchte. Die
Heerführer wissen sehr wohl , welche Gefahren für die
Kriegsleitung hinter der zunehmenden Verwilderung lau¬
ert ! Aber alle Gesetze, die von Menschen gegeben und
gehandhabt werden, versagen schließlich da , wo die Na¬
turgesetze übermächtig werden . Dahft pflegte man bis¬
her, nach beendetem Kriege, wenigstens amtlich einen
Strich durch die Ausrechnung der „Kriegsgreuel " zu zie¬
hen, eine so große Rolle die gegenseitigen Beschuldigungen
während der Kriegführung auch gespielt haben mochten.

Es war dem Versailler „Friedensschluß " Vorbehalten,
auch hierin neue Sitten einzuführen . Dieser sogenannte
Friedensschluß beruhte auf einem ungeheuerlichen Wort -
und Rechtsbrnch, auf dem Bruch der feierlichen Zusiche¬
rungen , die die Verbündeten durch den Mund der ameri¬
kanischen Regierung gemacht hatten .

Daß es zur Ausführung der Schmachartikel, zur Aus¬
lieferung der „ Kriegsverbrecher" nicht kam , ist das Ver¬
dienst Hollands . An die Spitze der abzunrteilenden
„Kriegsverbrecher" gedachten die Kriegsgewinner den
deutschen Kaiser zu stellen , und es war ein Glück für
ihn und für uns , daß er sich nicht mehr ans deutschem Bo¬
den aushielt . Denn die holländische Regierung , die am
15 . Januar 1920 zur Auslieferung ausgefordert wurde,
hatte den Mut und die holländische Kammer zeigte ein
Verständnis für den unschätzbaren, aber nur zu realen
Wert der Volksehre . Lloyd George hätte sich den Kitzeleines Kaiserprozesses gern gegönnt , mußte sich von takt¬
volleren Engländern aber darauf aufmerksam machen las¬
sen, man führe solch einen Prozeß nicht „in Büchsenschuß¬weite vom Buckingham-Palast "

. An einem Kaiserprozeß in
Paris aber hatte England kein Interesse . Das kleineHolland
setzte sein Recht gegenüber der allmächtigen Entente durch.
. Zwar ließen sich die Franzosen nur ungern die Ge¬

legenheit entgehen, zu neuen Gewalttaten gegen das wehr¬
lose Deutschland zu schreiten — sie holten sie alsbald
durch die Besetzung des Maingans nach — der Oberste
Rat der Entente aber verzichtete einstweilen auf die
Auslieferung und erklärte sich einverstanden mit einem
Verfahren vor dem Reichsgericht. Am 7 . Mai 1920
wurde eine „erste Liste " von „ Kriegsverbrechern" über¬
geben , woran Deutschland seinen „ guten Willen " dar¬
tun sollte. Dank der Leichtfertigkeit der Entente bei der
Aufstellung der Liste und ihrer Saumseligkeit in der Be¬

schaffung der ordnungsgemäßen Unterlagen konnte die
erste Verhandlung erst nach Jahresfrist , Montag , den
23 . Mai 1921, vor dem Reichsgericht in Leipzig be¬
ginnen .

Deutsche Richter werden also „probeweise" über die
angeblichen deutschen Kriegsverbrecher zu urteilen ha¬
ben . Wie immer die Urteile des Neichsg richts ausfallen
mögen — französische Gewaltpolitiker werden versuchen ,
sie zum Ausgangspunkt neuer Quälereien gegendas wehrlose Deutschland zu machen . Darauf müssenwir gefaßt sein . Mü '

ffn wir dem aber auch tatenlos
entgegensehen? Miffffn wir deutsches Rechtsempfinden ,der Entente zuliebe, selbst verletzen , und dürfen wir
keinen Versuch unternehmen , das von der Entente ver¬
letzte Rechtsempfinden wiederherzustellen? Kriegsverbre¬
cher hat es noch in jedem Krieg gegeben, an Kriegs¬
verbrechern ist in den Milffonenhee ^ cn des vierjährigen
Weltkriegs weniger Mangel denn je gewesen . Aber
nicht nur au '

s deutscher Seite ! Daß die Kriegs¬
verbrecher nur auf deutscher Seite gesucht, daß die deut¬
sche Kriegführung der Verachtung aller Zeiten preisge¬
geben, - die der Entente aber als untadelig al gestempeltwerde, das ist es, wogegen wir - uns zu wehren haben.
Will die Entente nicht, daß 30 Monate nach Beendi -
nung des gegenseitigen Mordens das dunkle Kapitel der
gegenseitigen Kriegsverbrechen geschloffen werde, will sie
ihm vielmehr einseitige Fortsetzung ohne absehbares Ende
geben, so können wir das nicht hindern . Uns und un¬
seren Nachkommen, und zuletzt der Ehre der Menschheit
sind wir 's dann aber auch schuldig , daß endlich auch die
Ergänzungskapitel für die Gegenseite ge¬
schrieben werden. Um der Nachwelt willen darf der
Aberglaube nicht unbckämpst gelassen werden, als sei das
Deutsche Reich , das die ewig unruhige französische Herrsch¬
sucht ein halbes Jahrhundert lang in heilsamen Schran¬
ken gehalten hat , von einem moralisch minderwertigen
Volke bewohnt gewesen . Darum endlich : Hinaus mit
der Gegenliste ins Ausland !

Zur Erfüllung dsr Eittswädisungs -
verpDchtmrgen .

lieber die Mittel und Wege, die zur Erfüllung de*
Entschädigungsverpslichtungen versucht werden könnten,
schreibt die dem Reichskanzler Dr . Wirth nahestehende
Zentrums -Parlaments -Korrespondenz : Deutschland hat
bis Ende dieses Monats die erste Goldmilliarde zu zah¬
len , und es besteht Wohl kaum ein Zweifel , daß sie ans-

Roman aus dem Leben von Georg v . Pleiten .
39) (Nachdruck verboten .)

Aber wie der Baronesse eine Einladung verschaffen ?
Auf Salomons Rat hatte er die Reise nach England
fingiert , auf seinen Rat erbat er sich auch voM Kom¬
merzienrat rechtzeitig die Erlaubnis , eine ältere Dame
seiner Verwandtschaft , die den Kontinent bereisen und
die in seiner Begleitung nach der Stadt kommen würde ,
zum Ball mitbringen zu dürfen . Die Einladung ließ
nicht auf sich warten . Schwieriger schien es dem Leut¬
nant , die Dame zu bewegen, der Einladung zu folgen .
Allein es machte sich viel leichter , als er geglaubt hatte .
Dis Baronesse , welcher er die Einladungskarte mit
einigen begleitenden höflichen Zeilen brieflich übermit¬
telt '

hatte . antwortete mit den herzlichsten Tankeswor¬
ten : „ Ich bin glücklich , die mir durch Ihre gütige
Verwendung dargebotene Gelegenheit benützen zu kön¬
nen , um , selbst ungskannt , die Elite der hiesigen Ge¬
sellschaft kennen zu lernen ; da ich aber mem bisheriges
zurückgezogenes Leben sortsetzen möchte, wäre es mir
erwünscht , und ich knüpfe diese einzige Bedingung
an meine Zusage , daß ich vor der für 12 Uhr an¬
gesagten Demaskierung wieder mich zuruckzrehen
könnte. Es dürfte Ihnen ein Leichtes sein , mem vor¬
zeitiges Verschwinden aus dem Ballsaale mit einer Ent¬
schuldigung oem Gastgeber zu erklären . Ans den schonen
Abend mich herzlich freuend und ans Ihre Ritterdienste
zählend, verbleibe ich Ihre sehr ergebene Antoinette Ba¬
ronin von Clan - Ille .

"
^ ^Und nun kam der Maskenball . Max von Fmkenstem .

Machte Mathilde seine Eröffnungen , und er war wie aus
den Wolken gefallen , als sie seine ganze -Spekulation
über den Hansen warf mit der Erklärung , für ern ein¬
faches Leben reichte die Mitgift des Vaters , wenn er

nur erst Hauptmann sein werde ; so lange wollte sie
gerne und mit Freuden warten . Konnte er jetzt mit ihr
brechen? Konnte er dem liebenden Mädchen ins An¬
gesicht sagen : Er verzichte darauf , ein „ einfaches Leben"
an ihrer Seite zu führen , er wollte flott und im Ucder-
flusse leben , oder konnte er ihr sagen : sein Herz flamme
jetzt für eine andere , für ein schönes und reiches Weib ,
und er sei ihr treulos geworden ? Nein , das brachte er
doch nicht übers Herz . So ergriff er die Rettungs¬
planke , die sie selbst ihm geboten , er vertröstete sie auf
die Zukunft , sie wollte ja selbst warten , bis er avan¬
cierte .

Eine halbe Stunde darauf hatte er Thusnelda den
Heiratsantrao gemacht mit glühenden Worten der Lei¬
denschaft : sie hatte ihn ruhig lächelnd angehört und
dann gesagt : „Sie tun mir Ehre an , Herr von Finken¬
stein, die Wappen derer von Clairville und Finkenstein
vereinigen zu wollen , aber glauben Sie denn , daß ich
das freie Leben , dessen ich mich nunmehr erfreue , dem
Ehebande opfern wollte ? Ich habe genug gelitten unter
diesem Joche . Nun , da der Himmel mich davon befreit
hat , soll ich es wieder aus mich nehmen ?"

Max von Finkenstein war über diese Erklärung der
Baronesse nicht wenig überrascht . Nach Rosenbaums
zuversichtlicher Schilderung hatte er den Fisch schon in
seine Netze geglaubt und da mit einem Male fielen
seine ganzen Kombinationen über den Haufen . Es
wurde ihm klar , daß er nun einen entscheidenden Schritt
nach irgend einer Seite unternehmen müsse.

Kurz vor der allgemeinen Demaskierung begleitete
Herr von Finkenstein die Baronesse ihrem Wunsche ent¬
sprechend in ihre Wohnung , Mathilde allein zurück-
lasscnd . Er gab sein Glück trotz alledem noch nicht ver¬
loren und wiederholte in der Wohnung der Baronesse
seinen Antrag noch einmal , dringender , stürmischer !

Tie Baronesse schien gerührt von dem inständigen
Bitten des Herrn von Finkenstein . Sie nahm jetzt zur
großen Ueberraschung Finkensteins den Antrag kurzer¬

hand an . jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung ,daß die Verlobung vorläufig eine geheime bleiben müsse .
Nach Ablauf der Trauerzeit sollte der Termin zub Trau¬
ung festgesetzt werden .

Jetzt hatte Herr von Finkenstein den Sieg davon
getragen , er wäre vor Glück und Freude bald in die
Höhe gesprungen , jedoch da standen im Geiste Cohenund Seligmann , seine Spielkameraden , die in letzter
Zeit auffallend drängten , vor ihm . Mit Rosenbaumwürde er jetzt Wohl leichtes Spiel haben , wenn er ihmweitere Wucherzinsen zusicherte . Aber die beiden an¬deren Juden , denen er eine große Summe von den
nächtlichen Spielen in dem geheimen Kabinettchen schul¬dete , würden ihn , wie sie ihm kürzlich erklärten , dem
Untergang preisgeben . Hätte von Finkenstein geahnt ,daß die drei Juden unter einer Decke ständen , so würde
er das Verhalten der beiden Spielkameraden wohlleicht begriffen haben . Und weiter wurde es ihm jetztklar , daß er bis zur Heirat mit der Baronesse noch eine
größere Summe für sonstige Sachen und für seinen
Unterhalt benötige ^ werde . Vielleicht würde ihm die
Baronesse , seine Braut , aushelfen . Jedoch von solchenDingen konnte er heute unter keinen Umständen reden .So nahm er denn von seiner geheimen Braut Abschied,mit dem Versprechen , am anderen Abend sich wieder
einzufrnden .

In nervöser Aufregung gelangte Herr von Finkensteinin seiner Wohnung an , um sich mit schwerem Kopfe
zur Ruhe zu begeben . Er konnte heute nicht einschlafen .
Lange dachte er noch über seine trostlose Situation
nach . Tie Stimme seines Gewissens sagte ihm, daß er
heute zum Schurken geworden sei, daß er Mathilde ,das ahnungslose Mädchen , betrogen , daß er seine ganze
Familie unglücklich machen werde , jedoch diese weich¬
lichen Gefühle bekänipfte er gewaltsam . Tann tauchtedas reizende Bild Antoinettes vor ihm auf , er dachte
an die glänzenden Aussichten , das sorglose , luxuriöse
Leben, cm den Neid seiner Kameraden . . . ( Forts , folgt .)
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gebracht werden kann . Dann werden wir eine Atem--
Panse bis 1 . November d . I . haben, wo wieder 2 bis
3 Goidmilliarden zu leisten sind . Diese sollen die Rück¬
lage bilden, die angcgrissen wird , wenn künftige Jahres¬
leistungen nicht ausgebracht werden können. Hierzu ist
ein scharfer Eingriff in unser Volksvermögen un¬
erläßlich . Noch haben wir fremde, neutrale Wert¬
papiere , die zu diesem Zweck vom Reich aufgerufs »
und gegen Entschädigung beschlagnahint werden müsse» -
Wenn wir dazu das noch vorhandene Gold , SilbeB
und Juwelen beschlagnahmen , dürften wir
einige Reservegoldmilliarden für das Reich herausholeW
Auf diese Wepe sichern wir uns am besten vor neue»
Gewaltmaßnahmen der Gegner ; denn wir bekomme » tz
ein volles Jahr Zeit , ehe nach den VertragSLeRmMmrge «

ein feindliches Vorgehen erfolgen kann . Damit ist be¬
reits die weitere Frage gestreift, ob wir überhaupt jähr¬
lich zwei Goldmilliarden und 26 Prozent Ausfuhrabgabe
leisteil können. Bezüglich der Jahresrate von zwei Gold¬
milliarden ist es klar, daß wir diese nicht durch Erhö¬
hung der Reichsschnlden aufbringen können, indem wir
neues Papiergeld ausgeben, sondern wir müssen sie durch
Warenlieferungen abtragen . Dabei ist ein
Kampf nm di e Warenp reis gestal tung un¬
vermeidlich . Deutschland büßte bislang beispielsweise un¬
geheure Werte ein , indem es die nach dem Abkommen
von Spa zu liefernden Kohlenmengen znm Inlands¬
preis abgeben mußte . Entweder muß unserer Forderung ,
für die ausgesührte Kohle den Weltmarktpreis zu
zahlen, nachgegebcn werden, oder wir müssen, so we¬
nig angenehm gewisse Folgen sein werden, zu einer ge¬
waltigen Erhöhung der Kohlensteuer schrei¬
ten, um auf diese Weise eine bessere Bezahlung unserer
Kohlen zu erzwingen. Die Lieferung von Farbstof¬
fen und ähnlichen, sowie von Materialien für den Wie¬
deraufbau dürste dann die Summe von zwei Milliarden
Goldmark ergeben . Wir müßten natürlich die deutschen
Lieferanten absurden, aber das ist eine rein innerpoli¬
tische, in letzter Linie eine Steuerangelegenheit .
Solange die Weltmarktpreise den heutigen Stand halten ,
das heißt die Goldmark nur die Hälfte des Vorkriegs¬
wertes darstellt, werden wir voraussichtlich die zwei Mil¬
liarden Jahreszahlungen aufbringen können. Weiterhin
sollen wir 26 v . H - unserer Ausfuhr in die gesamte Welt
als weitere Opferquote leisten. Der deutsche Lieferant
wird diese tragen müssen und das Reich muß sie ihm
zurückvergüten. Diese Frage ist nur lösbar , wenn gleich¬
zeitig eine großzügig angelegte Wirtschaftsorgani¬
sation ins Leben gerufen wird . Es gibt einzelne
Zweige der deutschen Industrie , die in der Lage sind,
die Quote zu zahlen, andere werden unter ihr zusammen¬
brechen . Deshalb muß innerhalb einer großen Jndustrie -
vrganisation ein Ausgleichsfonds errichtet wer¬
den . Um ein solches Riesenproblem fachgemäß, zu lösen ,
sind große Arbeitsgemeinschaften für die ein¬
zelnen Geschäftszweige und freie Selbstverwaltungskörper
nötig , die die Regelung der Ausfuhrabgaben und die .Auf¬
bringung der Steuer in die Hand nehmen.

In

Briand über Oberschlesien.
Paris , 25 . Mai.

der gestrigen Kammersitzung wurde die Beratung
über die auswärtige Politik der Regierung fortgesetzt .

Ministerpräsident Briand sagte : Während der Be¬
ratungen über den Friedensvertrag hat eine Verbands¬
bandskommission die oberschlesische Frage geprüft und
diese ist einstimmig zu dem Entschluß gekommen , Ober¬
schlesien Polen zuzusprechen . Auf Gegenvorschlä¬
ge Deutschlands hin hat der Oberste Rat eine Volksabstim¬
mung zngclassen , um das Recht Polens zu rechtfertigen.
Bei der Abstimmung aber haben 180 000 in Oberschle¬
sien geborene Deutsche mitgestimmt . Frankreich hat nie¬
mals die Absicht gehabt, Polen Gebiete zuzuteilen, die
den Deutschen zugesprochen werden müssen . Nach die¬
ser Richtung hin sei er mit Lloyd George vollkommen
einig . Oberschlesien sei niemals als rein deutsches Land
angesprochen worden . Es wäre keine gerechte Abstim¬
mung , wenn man eine Unterscheidung machen wollte
zwischen armen und reichen Gebieten, zwischen den Stim¬
men der polnischen Arbeiter und der reichen

Deutschen . Wenn im Grubenbezirk die polnischen Ar¬
beiter die Mehrheit der Stimmen hätten , dann müßten
diese Stimmen den Ausschlag geben . (Beifall . ) Nach ei¬
nen: Krieg wie dem letzten habe man einem Land wie
Polen das Leben gegeben . So sei es nur natürlich ,
wenn man auch daran denke, ihm seine Existenzmög -
lichkeit zu geben . Der Zugang zum Meer durch
Preußen hindurch genüge nicht.

Wenn nach so vielen gemeinsam niedergekämpften
Schwierigkeiten der Verband elend sterben müßte an
einer Schwierigkeit wie der gegenwärtigen , dann könnte
nur der gute Wille fehlen und dann hätte
man nicht den Wunsch , den Verband aufrecht¬
zu er ha l te n . Das sei nicht der Gedanke Frankreichs .
Die Militärs seien vielleicht nicht geeignet, nm in voller
Gerechtigkeit die Bestimmungen des Vertrags zu wür¬
digen und um eine Grenzlinie zu ziehen . Die Verbünde¬
ten müßten sich in allen Fällen aussprechen.

Briand ging alsdann auf den Ursprung der Unruhen
ein und sagte , die Polen seien erregt gewesen , weil sie ge¬
glaubt hätten , sie könnten das Opfer gertosfmer Ab¬
kommen sein. Frankreich Hab ? MO . iO Mann in Ober¬
schlesien. Diese hätten die bedrohten Deutschen
geschützt . ( ! ! ) Alle Welt müsse davon befriedigt sein .

Die Worte Lloyd Georges hätten , falsch ausgelegt ,
die deutsche Presse und die Alldeutschen glauben machen
können, er habe Deutschland aufgefordert , unmittelbar in
Oberschlesien etwas zu unternehmen dadurch, daß Reichs¬
wehr dort eindringe . Er habe Deutschland zu erkennen
gegeben, wenn cs Truppen entsende , wozu , wie er
wisse, eine gewisse Geneigtheit bestanden habe, dann wür¬
den ernste Ereignisse dadurch hervorgerufen . Die
deutsche Regierung habe begriffen . Der
Kampf sei eingestellt, die Ruhe im G eb ie t w i e d c r
hergeste ll t . Auch der französische Botschafter in Ber¬
lin habe klare Ausschlüsse erhalten . Er selbst habe den
deutschen Botschafter auf den Ernst de !: Lage Hingelviesen
und gesagt, wenn nicht in kürzester Frist die deutschen
Truppen entwaffnet würden , wenn die Urheber der An¬
werbungen nicht nach den deutschen Strafgesetzen
v erfo lgt würden , wenn die deutsche Grenze
nicht gesperrt werde, dann könne die Lage
gefährlich werden . Die deutsche Regierung habe
nun mitgeteilt , daß alle Maßnahmen ungeordnet seien .
Er denke heute an ' r -chtig . daß Wirth , der ; ich auf
eine ander e Mehrheit stütze als die letzte Negierung ,
bis jetzt Beweise einer großen Aufrichtig¬
keit und einer großen Loyalität gegeben
habe . Er habe nicht nur seine Verpflichtungen über¬
nommen , sondern auch begonnen , sie auszuführen ..

! acht , die es ihm geskatet, Ver-

beanftragt ,
anzuwenden.
Schwächen bei

Er habe alle

den
Er

dem
Ver-

Vielleicht habe er die
trauen zu haben.

Briand fuhr fort , er sei
Friedensvertrag von Versailles
wundere sich , daß man ihm die
Gebrauch dieses Vertrags Vorwerse ,
pslichtungen gegen das Parlament , namentlich durch die
Besetzung von Düsseldorf, Duisburg und Nuhrort erfüllt .
Der Abgeordnete Tardieu scheine die Vergangenheit ver¬
gessen zu haben und nur an die Zukunft zu denken - Bel¬
gien habe große Anstrengungen gemacht , um zu dem Er¬
gebnis in London zu gelangen . Er , Briand , wäre stärker
beklatscht worden, wenn er das Nuhrgebiet besetzt hätte .
Aber diese Art Popularität habe er niemals gejucht .
(Beifall links und in der Mitte . ) Briand . fordert seine
Kollegen auf, zwischen den beiden Arten von
P o lit ik zu w äh l en . Die für ein vereinsamtes Frank¬
reich seien , hätten zu bedenken , daß 2 00 000 Mann
vor dem Ruhrgebiet stäuben , das inner¬
halb acht Stunden besetzt werden könne .

Es sei ihm bis jetzt gelungen , die Einigkeit unter
den Verbündeten aufrecht zu erhalten . Er
sei sicher, daß ihm das auch morgen gelingen werde, selbst
in der Frage von Oberschlesien . Das britische Volk habe
die gleichen Interessen wie das französische . Kein Volk
könne mehr vereinsamt leben. Die Lage Frankreichs sei
weit davon entfernt , fest zu sein . In Amerika und in
England besonders würdige inan die Festigkeit und die
Mäßigung Frankreichs . Deshalb ^

werde er, ,
so lange

er an der Spitze steht , nicht auf die Politik der
Festigkeit und Mäßigung verzichten. (Beifall in
der Mitte und aus der Linken. )

Mg . Vincent Auriol (Soz . ) erinnert daran , daß
der Abg . Klotz von einer Schuldsumme Deutschlands von
463 Milliarden Mark gesprochen habe. Er erinnerte
daran , daß. die sozialistische Partei , die jetzt in
Deutschland der Regierung angehöre , die Pflicht zur Ent¬
schädigung anerkenne. Er frage , ob man etwa die Po¬
litik der Zwangsmaßnahmen gegenüber Deutschland wei¬
ter verfolgen wolle, bannt die Alldeutschen und Militari¬
sten ans Ruder kämen ? Die franz . Großindustrie wolle die
Besetzung des Ruhrgebicts . Der Abgeordnete empfahl
znm Schluß das Programm der Sozialisten , das in
Amsterdam aufgestellt wurde.

Die Wciterberatung wurde auf Mittwoch nachmittag
vertagt .

*

Paris , 25 . Mai. Obwohl der nationale Block, des¬
sen Führer der Abg . Arago ist, von der Rede Briands
nicht befriedigt ist , glaubt man doch , daß er für den
Bertranensantrag stimmen werde, womit man zwar nicht
seine Politik billigen , aber die Lloyd Georges verur¬
teilen wolle.

Neues vom Tage .
Die Neuordnung des Auswärtigen Amts .

Berlin , 25 . Mai. Laut „Bert . Lokalauzciger " soll
der derzeitige Gesandte in Kopenhagen, Freiherr von
Neurath , in das Auswärtige Amt berufen werden/
um bei dessen Neuordnung mitzuarbeitcn . (Frhr . von
Neurath war früher Kabinettschef des Königs von Würt¬
temberg .)

Strescmanu für Zusammenarbeit mit der
Sozialdemokratie .

Freiburg , 24 . Mai. Auf dem Parteitag der Deut¬
schen Volkspartei führte Abg . Stresemann in
seiner Rede aus , die große : : Verpflichtungen , die Deutsch¬
land zu erfüllen habe, können nicht durch Sozialisierung der
Betriebe , sondern nur durch stärkste Anspannung der
privatwirtschastlichen Arbeit in Verbindung mit Steuer -
gemeinschasten aufgebracht werden . Sollte die Deutsche
Volkspartei an der Regierung teilnehmen , so sei die
Bedingung , daß die Regierungen im Reich und in Preu¬
ßen durchaus ^ ungebildet werden. Die Partei sei bereit ,
mit der Sozialdemokratie zusammenzuarbeiten und sie
als gleichberechtigt anzuerkennen. Es heiße die Zeitlage
verkennen, wenn man nicht erkenne , daß es darauf an-
komme , die Sozialdemokratie zu positiver Mitarbeit zu
erziehen. Aber gegen die Alleinherrschaft oder Vorherr¬
schaft der Sozialdemokratie müfse man sich wehren.

Die E . ctwaffmmg in Bayern .
München , 25 . Mai. Gestern und heute fand ein

Ministerrat statt, der für die Entwaffnung der Ein¬
wohnerwehren bestimmte Richtlinien sestsctzte . Die Frak¬
tionen des Landtags berieten gleichfalls über die Ange¬
legenheit . Von der rechten Seile wird , wie es scheint , noch ein
Widerstand entgegengestellt, während die Bayerische Volks-
Partei jetzt für bedingungslose Entwaffnung ist .

Forstrat Dr . Esch er ich hat sich mit den Gauleitnn -
gen der Einwohnerwehren besprochen und sie von der
Notwendigkeit der Entwaffnung zu überzeugen versucht .

Reichsentwassnungskommissar Dr . Peters ist heute
hier cingctronen . nm mit der Regierung die Entwaff¬
nung durchzusühren.

Friede mit China .
Berlin , 25 . Mai . An : 20 . Mai ist in Peking ei . >

Abkommen unterzeichnet worden , durch , das der „ Kriegs¬
zustand" zwischen Deutschland und China für beendet
erklärt wird .

Tie Lage in Oberschlesien.
Oppeln , 25 . Mai . Nach der „Oppelner Ztg. " haben

du Lyrischen Aufständischen Stadt und Hajen Kosel
r-klM Sic stehen bannt wich« « k Äs Oder-

Berlin , 25 . Mai . Wie die „Voss . Ztg. " meldet , fand
'

in Oberglog au eine Versammlung der Führer der
Politischen Parteien und der Gewerkschaften aus dem von
den Polen besetzten Gebiet statt, die dem Führer des
Selbstschutzes , General v . Höfer , das Vertrauen aus¬
sprach und einen Vollzugsausschuß aus Vertretern der
Nni-tpil -n . dc-r Gs-inci -kichofchu. drs Abstimmunaskommiiia -

Roman aus dem Leben von Georg v . Pleiten .
40) (Nachdruck verboten .)

Am anderen Abend fand sich die fröhliche Gesellschaft
wieder bei der Baronesse ein . Natürlich war der Sem¬
melblonde und Herr von Finkenstein auch da . Tie Sa¬
lons waren hell erleuchtet und in ihnen herrschte heute
Abend ein besonders lustiges Leben . An einem kleinen
Tischchen hatte die Baronesse zur Unterhaltung der
Herren eine Spielbank eröffnet , sie selbst hielt die Bank .
Erst wurden nur kleinere Beträge gesetzt, aber schließlich
rollten immer größere Summen über den Tisch . Herr
von Finkenstein und der Semmelblonde hatten zuerst
kleinere Beträge gewonnen , aber später wendete sich
das Blatt . Als die Baronesse die Gesellschaft aushob ,da hatren die beiden Spielkameraden eine beträchtliche
Summe verloren , und die Baronesse strich ihren Ge¬
winn mit einigen witzigen Bemerkungen ein . Fortuna
war ihr heute halt hold gewesen . . .

Tie Gesellschaft war schon längst auf dem Heimwege .
Leutnant von Finkenstein ging heute nicht ins Hotel
und verabschiedete sich auf der Straße von dem Sem¬
melblonden . Kurze Zeit darauf schlich er sich in ge¬
bückter Haltung , damit er von einem der Teilnehmer
an der Gesellschaft ja nicht bemerkt werde , auf Um¬
wegen zur Villa seiner Braut . Klopfenden Herzens
zog er die Klingel , worauf Antoinette selbst erschien.
Liese war nicht

'
wenig erstaunt über den nächtlichen

Besuch ihres Bräutigams .
Finkenstein fand in seiner Verwirrung weiter nichts

dabei , daß er Schulden habe und Finkenstein sah seinen
Stern von neuem am Horizont seiner Hoffnungen er¬

strahlen . Aber er hatte sich getäuscht , denn säst im
selben Atemzuge sagte die Baronesse :

„Jetzt sind allerdings meine Mittel fast zu knapp für
mich selbst , Herr von Finkenstein . Es tut mir leid .
Aber drei Monate wird selbst der härteste Gläubiger
einem Kavalier wie Sie , die Schuld stnnden "

>,Ja — zweifellos — ich danke," stammelte dieser,
der seiner Künftigen nicht seine ganze bedrängte Lage
zu schildern wagte , und um die eine Hoffnung ärmer ,
schied er von ihr .

War es ihm ein harter Weg, die Baronesse um Geld
anzugehen , so war es geradezu ein Marterweg , zu dem
er sich jetzt entschließe« mußte , der Weg zu Mathilde ;
denn den Vater selbst anzusprechen , das getraute er
sich nicht . —

Und nicht einmal mit ihr zu sprechen, brachte er
über sich . Es fand sich auch keine Gelegenheit , sie
allein in Unterredung zu ziehen . So mutzte er denn
den brieflichen Weg einschlagen .

Mit welchem Erfolge ? Er wollte selbst an die Ant¬
wort auf diese Frage nicht denken.

Tie Baronesse aber hatte gleich , nachdem ihr ver¬
schuldeter Zukünftiger mit den anderen Gästen sie ver¬
lassen hatte , im Salon fast laut aufgelacht . „ Sollte
mir passen — solch ' ein Herr Gemahl ! Von mir will
er Geld haben — Aermster ! Ta die unbezahlte Rech¬
nung vom Möbelfabrikanten , der mir diese herrliche
Garnitur geliefert , hier die Rechnung von Guttmann
für den Smyrna -Teppich, da die Rechnung von Meyer
u . Co . für das Porzellan -Tafelservice , der Juwelier
will bezahlt fern, der mir das Silberbesteck und mei¬
nen Halsschmuck geliefert . . .

"
Komisch , lustig , ich soll ihm Geld geben ! Warten

Sie , meine Herren Gäste , leben Sie gut bei mir — so
will ich auch etwas von Ihnen haben ! Fünfhundert

Mark habe ich doch heute g . '-ru-auen . Es wird schon
noch mehr werden ! Wenn ' !» Spiel nicht tut —- <
ich weiß andere Mittel , Jtzre , Geld zu entlocken. Die
schöne Witwe , die Darv » -ss-. von Elairville , sie hat
schon mana ; cs Porl -mommie , schon manche Brieftasche
erleichtert ! Es war zu töstUch , wre dieser Semmelblonde
sich geärgert , als ich meinen Max " - - sie lachte hell
auf im Selbstgespräche — „eben zum Handkuß und
sogar zu einer Unterredung solo zuließ ! Er verging fast
vor Eifersucht ! Er soll sie zahlen — seine Eifersucht ;
dafür ist mein Max " — sie lachte abermals auf — „gut
genug , der Aerniste ! Nicht ich seine, nein , er svO ineine
Schulden zahlen helien !" Mi ! diesen W . rten verschwand
die Baronesse in ihr Boudoir .

Ter Semmelblonde , bisher seines Spielkameraden
beste ? Freund , war in der Tat gar bald derart eifer¬
süchtig aus Mar von Finkenstein , daß es demselben
beim Spiel und im Privatverkehr nicht mehr gelingen M
wollte , den alten kameradschaftlichen Ton ihm gegen - HU
über zu bewahren , und es oft zu heftigen Auseinander - lM
setzungen aus geringfügigem Anlaß kam. Sie hielten M
auch beim Spiel nicht mehr so fest zusammen den bei- V
den geriebenen Partnern gegenüber und die Folge wa¬
ren immer häufigere , immer größere Verluste , deren
Schuld der eine dem anderen in die Schuhs schob .

So lagen die Dinge für Max von Finkenstein , als
er Tag für Tag auf die Antwort von Mathildens
Vater oder von ihr selbst wartete .

Mathilde war seit jenem Maskenball stille, sehr stille
geworden . Sie hatte niemanden , auch der Schwester
nicht gesagt , daß Dr . Elven um sie geworben und sie
ihn abgewiesen habe . Daß der „Mohr von Venedig "
Herr von Finkenstein war , hatte sie verraten und auch :
erzählt,was er ihr von seinem Onkel berichtet hatte .

(Fortsetzung folgt .)



!

riats und des Selbstschutzes wä/U/ , der als Grunv -
la ge des Selbstschutzes dscucn soll . Die Sper - -
rung der oberschlesischen Grenze durch die Schutzpolizei
mache sich bereits bemerkbar, sofern die Grcnzüberschrei-
tuugen erheblich nachgelassen haben.

Reuter verbreitet , eine Verzögerung der Entwaffnung
durch Bayern könnte von den Verbündeten nicht ge¬
duldet werden.
Größter Eifer in der Erfüllung des UlLir ums.

Paris , 25 . Mai. Briand teilte , wie der „ ^ emps "
berichtet, einer Abordnung des nationalen Blocks auf
deren Frage mit , nach Rücksprache mit dem englischen
Botschafter Hardinge könne er erklären , daß, das
Rnhrgebiet ohne eine neue Konferenz sofort besetzt wer¬
de, wenn irgendeine oder mehrere Bestimmungen des
Londoner Ultimatums bzw . des Friedensvertrags von
Deutschland verletzt würden . Der Vorsitzende der Ueber-
wachnngskommission, General Rollet , habe die sicher¬
sten Beweise erhalten , daß die deutsche Reichsrcgierung
die Entwaffnung durchführe ; sie zeige den größ¬
ten Eifer , das Abkommen von London auszusühreu .

England gegen d e Selbstwehr .
London , 25 . Mai- Der Minister des Aeußern ,

Lord Curzon , erklärte dem deutschen Geschäftsträger
Sthamer , die englische Regierung wünsche , daß die
deutsche Reichsregierung den Zuzug von Selbstschutz und
Freistnll

' aeii nach Oberschlesien verhindere.
Die i l . . englischen Bataillone werden nach Havas durch

sechs französische Bataillone ersetzt.
Kriegsminister Chamberlain erklärte im Unter¬

haus , aus dem Rheinland werden vier englische Batail¬
lone aus Köln nach Oberschlesien gehen , die nötigenfalls
verstärkt werden . In Warschau seien (wegen der Unter¬
stützung der Aufständischen) dringende Vorstellungen er¬
hoben worden .

Minister Harmsworth sagte im Unterhaus auf eine An¬
frage, die Franzosen haben in Obersch

'
lesien 3 Tote und -

6 Verwundete gehabt . (Im Kampf gegen die Polen r
oder gegen die Deutschen? ) !

Württemberg.
Stuttgart , 25 . Mai- (Die Last der Gewerbe¬

steuer .) Im Geschäftsbericht der Daimler -Motoren -Ge¬
sellschaft wird über die württ . Steuergesetzgebung u . a.
gesagt : Infolge der württ . Steuergesetzgebung und Steuer -
veranl .aguugspraxis ist die württ . Industrie , die schon
wegen ihrer geographischen Lage schwer zu arbeiten hat,
gegenüber der übrigen deutschen Industrie beispiellos vor¬
belastet. Bei den heutig n Löhnen und Gehältern ge¬
radezu unerträglich ist die württ . Gewerbesteuer. Kür
das Steuerjahr 1920 sind die Werke Untertürkheim und
Sindeliingen , Pbwohl mehrere Verlustjahre zurückliegen ,
mit nicht weniger als 599 759 Mark Gewerbesteuer ver¬
anlagt worden . Die württ . Steuerpraxis bedeutet für i
das an sich gesunde Unternehmen die Unmöglichkeit ei- !
nes gedeihlichen Arbeitend Wenn nicht wesentliche Er - z
leichterungen eintreten , muß eine möglichst westgreifende ?
Verlegung der württ . Daimlerb - trieiv nach anderen
G 'geude » Deutschlands vorg , uouimeo werkten

Karlsruhe , 26 . Mai . Der Buttdespräsidentdes Bad .
Kriegerbunds hat den früheren Großherzog ge¬
beten, als erstes Einzelmitglied dein Badischen Krieger¬
bund beizutreten . In einem Handschreiben erklärte der
Großherzog , daß er diesem Wunsche gerne Nachkomme,
da er die vaterländischen Interessen des Bundes mit
altem Interesse verfolge. In -seinem Beitritt möge die
äußere Bestätigung der Fortdauer der Gesinnung er- f
blickt werden , die ihn bei seinen früheren Arbeiten leitete.

'

Karlsruhe , 25 . Mai. Die Sammlung der Han¬
delskammer für die Spende für die deutsche Wissen¬
schaft hat die Höhe von 146 500 Mark erreicht.

Baden -Baden , 26 . Mai. Auch hier ist jetzt eine
Jugendherberge errichtet worden , in der sich zwei große §
Schlafränme mit je 20 Betten und eine Wohnküche be- s
finden . Die Herberge wird am 1 . Juni in Betrieb ge¬
nommen . I

Aus dem Kiuzigtal , 25 . Mai- (M es s ersieche¬
re i ) Mitglieder eines Vereins aus Dinglingen ge¬
rieten wegen der Rückfahrt im Wartsaal der Station
Bieberach in einen Wortwechsel, der zu Tätlichkeiten
ausartete , bei denen auch das Messer eifrig gehandhabt
ivurdc. Etwa 12 Personen wurden schwer verletzt .

Schenkerrzell (Amt Wolfach ) , 26 . Mai. Eine freu¬
dige Ueberraschung wurde der Familie des -Malermei¬
sters Göhrung

'
durch die unverhoffte Rückkehr ihres

Sohnes Roman aus russischer Gefangenschaft
zuteil . Roman Göhring galt als vermißt , denn seit
1915 war kein Lebenszeichen mehr von ihm eingetroffen .

Scheukenzell , 26 . Mai - (Blitzschlag .) Hier schlug
der Blitz am Dienstag nachmittag in das Anwesen
des Germersbacherbauern und zündete. Bei den Ret - ^
tungsarbeitcn ist der 25 Jahre alte Bruder des Besitzers
Feits ums Leben gekommen . s

Singen a . 5) . , 25 . Mai- Die Freilichtauffüh - '
ruungen der Mün chener Akademiker im Burg -
vorhof der Hohentwiel-Ruine sind gesichert , nachdem ein
hiesiger Bürger die Garantiesumme von 3000 Mk . über¬
nommen hat . Die Wanderbühne der Münchener Ma -
demiker wird die Hoheutwiel-Spiele mit der Darbietung s
der „Siegfrieds Tragödie " von Hans Sachs am 30.
und 31 . Juli ds . Js . einleiten.

Vermischtes .
Diebstahl . Einem zur Kur in Bad Wörishofen weilen¬

den Iustizrat wurde aus seinem Zimmer eine Brillantnadel im
Wert von 150 000 Mark gestohlen.

Brand . Infolge Brandstiftung ist in R u m m e l s b u r g (Pom¬
mern) die große

'
Neumann'

sche Tuchfabrik vollständig eingeäschert
worden . — In Kottbus sind die Vorräte auf 6 Holzlager-
Plätzen einer Möbelfabrik durch Feuer vernichtet worden . Der
Schaden beträgt über 3 Millionen Mark.

Ausnützung der Rhone . Die französische Regierung hat dem
Parlament einen Plan vorgclcgt , die Gewässer des Rhone -
ftroms volkswirtschaftlich auszunützen. Zunächst sollen Kraft¬
werke angelegt werden , durch die etwa 800 000 Pferdekräfte ge¬
wonnen werden können . Ferner soll der Strom auf etwa 500
Kilometer landeinwärts schiffbar gemacht werden . Die Rhone
ist zwar schon bis Le Parc ( 154 Klm . oberhalb Lyon und 489
Klm . oberhalb der Mündung) schiffbar, bet dem starken Gefäll
und der gewaltigen Kicsschiebung ist die Fahrt aber auch Ml
Dampf immer gefährlich gewesen . Endlich soll durch eine künst¬
liche Bewässerung großen Umfangs das ganze angeschwemmte
Land von Avignon ab , wo in ältesten Zeiten die Flußmündung
ins Meer war . zu fruchtbarem Kulturland umgewandelt wer¬
den. Man glaubt etwa 260 000 Hektar Ackerboden gewinnen
zu können .

' Die Kosten des Plans sind auf 2y-r Milliarden
Franken veranschlagt.

Welche Kraftvorräte besitzt Deutschland ?
Wir werden in den nächsten Jahren Haushalten müssen mit

allen unfern Kräften und Vorräten, um die ungeheuren Lasten
zu ertragen , die auf uns gelegt sind. Da ist es wichtig , sich erst
einmal klar zu werden , was

'
unser Land an Kräften besitzt . In

einem bemerkenswerten Vortrag, der in „ Technik und Wirt¬
schaft " wiedcrqegeben wird , behandelt Geheimrat Klingen -
berg die wichtigsten Kraftquellen Deutschlands und führt aus,

"
was Steinkohle und Braunkohle, Torf und Wasserkräfte für i
den bisherigen und künftigen Haushalt unserer Wirtschaft be¬
deuten . Die sicheren Vorräte an Steinkohle stellen ein«
nützbare Menge von 305 Milliarde» Tonnen dar , machen alsc
95,3 Prozent aller Kraftoorräte in Deutschland aus . Von der
Kraft im Betrag von 6137 Milliarden Kilowattstunden wur¬
den 3191 , d . h . 52 Prozent durch Steinkohle erzeugt . Doch
nimmt im ganzen der elektrische Stromverbrauch für seine Er¬
zeugung nur 5 Prozent der gesamten Kvhicnförderuna - in An¬
spruch . 1913 betrug die Sieiukohienförberuug 190 Millionei!
Tonnen, während im letzten 2ohr nur 75 Prozent davon er¬
reicht wurde . Diesen bedeutenden Stciiikohlenvorräten gegen¬
über erscheint der Vorrat an Braunkohle bescheiden,- ei
veträgt 13,4 Milliarden Tonnen , d . k . 1,3 Prozent aller Kraft-
oorräie M Deutschland , 2332 Milliarden Kilowattstunden elektri¬
scher Kraft . ol >o 38 Prozent der Gesamterzcugung , werden dur
P - « zeii,! : . In den letzte » Jahren hat mao immer

' -
mehr die Braunkohle zu diesem Zweck herange - ogeu , und mit ^
der Steigerung des Verbrauchs stieg auch dis Förderung: 1913wurden 87 Millionen Tonnen , 1919 schon 94 Millionen Ton¬
nen Braunkohle gewonnen . Leider dürsten aber die deutschen
Brauukohieuvorrätc schon in 90 Jahren erschöpft sein. Diel
geringer ist die Bedeutung des Torfs . Der Vorrat von 0,85Milliarden Tonnen stellt nur 0,1 Prozent der deutschen Kraft¬vorräte dar, die zur Erzeugung von 0,2 Prozent der elektrischen
Kraftmenge Deutschlands beitragen . Groß -Torfkraftwerke sind
nicht möglich, weil für ein Kraftwerk von 125 000 Kilowatt¬
stunden eine Moorfläche von 32 000 Hektar notwendig wäre .Der Torf dient deshalb in erster Linie für den Hausbrand und
dann für kleinere Kraftwerke . Von den deutschen Wasser - '
Kräften ließe sich die Hälfte nutzbar machen, und auf diese

Viola .
Roman aus dem Leben von Georg v . Pleiten .
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Natürlich hatte das die Eltern mißgestimmt, und es

gelang ihr auch nicht, diese Mißstimmung ganz zu be¬
seitigen mi / der Hoffnung , er werde ihr treu bleiben,
bis er avanciert sei und sie dann zum Altäre führen;
denn der Vater berechnete, daß er den größten Teil
seiner Ersparnisse dann für die Beiden werde opfern
müssen, und Ware Mathilde nicht so unklug gewesen,
so hätte sie gewiß eine viel bessere Partie machen kön¬
nen und wäre nicht gezwungen gewesen, jetzt zu harren
und zu warten , um am Ende doch nicht ans Ziel zu
gelangen . Dieser Befürchtung — es möchte am Ende
doch nichts daraus werden — konnten Herr und Frau
Professor Wallig nicht ledig werden ; sie verbitterte

Knen das ganze Leben . Und Mathilde ? Sie durfte
ihren Bräutigam nicht sehen , nicht sprechen ; sonst wäre
das Geheimnis in der nicht allzu großen Stadt nicht
sicher gewesen. Zu schreiben hatte sie so wenig , es
waren nur Liebesbeteuer ungen, die sie dem Geliebten
machen konnte : ihr Leben floß ja so ruhig, so still,
so langweilig dahin in der Fastenzeit. Und ihr Bräu¬
tigam — auch er sparte nicht in seineil verhältnismäßig
selten anlanaenden Briefen mit Versicherungen seiner
Treu» und Liebe und mit Späßen und Witzen, aber
Merkwürdig , die Liebesbeteuerungen ließen sie oft so
kalt, und die Witze entlockten ihr nur ein wehmütiges
Lächeln , oft kamen sie ihr wie grauser Hohn vor. Er
erzählt: nicht, was er trieb, er schrieb nur mit einigen
fluchtigen Worten von aufreibendem Dienst, und damit
entschuldigte er jedesmal auch die Seltenheit und Kurze
seiner Briefe . Für ein liebendes Mädchen gibt es kerne
größere Pein , als warten , immer warten und mit per

Ungewißheit ringen , ob das Warten schließlich durch
ein glückliches Ende reichlich belohnt oder durch ein
Unglück traurig vereitelt wird. Diese Pein ward Ma¬
thilde reichlich zuteil . Sie war sichtbar in der Blässe
der Wangen, die sonst wie Rosen blühten.

Und Viola ? Hedwig war lustig und guter Dinge
wie immer . Sie sang in der Küche, sie sang bei der
Handarbeit, sie erheiterte allein noch das ganze Haus .
Und doch drückte auch sie ein Geheimnis und ein stiller
Kummer. Auch sie wagte nicht , den Eltern mitzuteilen ,
daß Thersites , der Sohn des Kommerzienrates , ihr
einen förmlichen Antrag gemacht hatte ; denn sie hätte
Mitteilen müssen , daß sie ihn abgewiesen hatte. Papa
und Mama — o, sie hätten gewiß gezürnt, und sie
hätten sicher nicht geruht, bis sie auch den Grund er¬
fahren, und den , den wollte sie um keinen Preis ver¬
raten . Sie durfte es nicht sagen , daß sie ja Dr . Elven
liebe, und daß er sie offenbar wieder liebe, nicht eher
sagen, als bis er ihr wirklich seine Liebe erklärt hatte.
Und auf den Moment wartete sie in stiller, beglücken¬
der Hoffnung . Sie hatte es bald vergessen, daß Lohsn-
grin sie urplötzlich verlassen und sich auf dem Ball nur
mehr wenig mit ihr beschäftigt hatte, sie fand dafür
allerlei Erklärungen. Aber das Wort : „Mein liebes
Veilchen " schloß die ganze Fülle ihrer kindlichen Hoff¬
nungen in sich und verscheuchte die trüben Gedanken .
Nur eines bekümmerte sie : Doktor Elven erschien nicht
mehr im Hause. Papa hatte ihn mehrfach eingeladen,aber er hatte immer eine andere Abhaltung . Warum
— diese Frage beschäftigte sie fortwährend — kommt
er nicht mehr ? Sie brachte die Antwort natürlich nur
mit sich selbst in Verbindung. Hatte sie ihn beleidigt ?
O nein, im Gegenteil , sie war doch so vertrauensvoll
zu ihm, vielleicht zu vertrauensvoll , offener, als sich
geschickt hatte ! Wollte er ihr noch nicht bestimmtere
Hoffnungen machen ? Vielleicht ist seine Position noch
nicht so befestigt , daß er es. wagen konnte ? Oder hatte

Weise würde die Kraft zur Erzeugung von 3,8 Milliarden
Kilowattstunden gewonnen werden . Dies wären 62 Prozent al¬
ler Kräfte in unseren Elektrizitätswerken, und 5,1 Millionen
Tonnen Steinkohlen könnten dadurch erspart werden . Bisher
beträgt die Ersparung an Steinkohlen durch den Ausbau der
Wasserkräfte noch nicht 1 Million Tonnen . Kann also die
Kohlcnnot durch stärkere Heranziehung der Wässcrkräfte nicht
beseitigt werden , so würden doch die Wasserkräfte zusammen
mit der Braunkohle die Erzeugung unseres gesamten elektri¬
schen Krastbedarfs bestreiten können . Da unsere Stcinkohlen-
vorräte in rund 1060 Jahren erschöpft sein sollen , so ist dieser
Ersatz von großer Wichtigkeit .

Lokales .
I- . O . Vom wnrttembergischen Holzmarkt . Während

der ersten Hälfte des Monats Mai wurden in ver¬
schiedenen Gemeinde- und Privatwakdungen des Landes
Nadekstammholzverkäufe vorgenommen , bei welchen 20Z
bis 266 Prozent der Forstpreise erzielt wurden .

Jede Arbeit , mag sie noch so niedrig , beliebt
oder unbeliebt sein, mag sie Kopf oder Hand in An¬
spruch nehmen, ist als sittliche Pflicht und Vorbe¬
dingung wahren Lebensglücks aufzufassen und M
Ehren zu halten . V. MKmtzrA

er wirklich so viel zu tun ? Vielleicht trifft beides zudachte sie endlich , und auch Hedwig wartete,- freilich
sie mit dem seligen Gefühl der Hoffnung , die Ver¬
wirklichung ihres Jugend - und Liebestraumes in nichtallzu großer Zukunftsferne zu erleben.So schlichen die Tage dahin . Auf einmal kam desLeutnants Brief ins Hans . Mathilde , die ihn vom
Postboten selbst empfing, flog mit ihm ins Schlaf¬zimmer

Ihre Wangen waren lebhaft gerötet ; denn der Briefwar umfangreicher als sonst . Ihre Hand zitterte, als
sie ihn öffnete, ihre Pulse flogen , als sie ihn mit slie-
gender Hast Seite um Seite las . Erst verklärten sichihre Züge , denn der Anfang des Briefes war in sowarmen , liebenden Worent abgefaßt, dann wurden sie
leichenblaß, denn sie las von Maxens Verschuldungund von dringend nötiger Hilfe noch bis Ostern . End¬
lich entstürzte ein Strom von Tränen ihren Augen ;denn sie wollte es übernehmen, beim Papa für ihn zubitten, daß er ihm das Geld vorstrecke — eine hohe,eine riesige Summe ! Und doch klang der Schluß des
Briefes wieder so glühend, so feurig liebend, daß sieihm diese Bitte unmöglich absä,lagen konnte . „Aber
Papa wird es nie und nimmer tun )" schluchzte sie aufund vergrub weinend das Angesicht in die Kissen desBettes , auf dem sie saß . „ Eher wird er unserer Ver¬
lobung ein- sür allemal ein Ende machen !" —

* . *

(Fortsetzung folgt.)
Liebe Jugend . Der kleine Max : „ Vater, gib mireine Locke von deinem Haar .

" — Vater : „Morgen gehe
ich zum Haarschneider, dann kannst du eine bekommen .Wozu brauchst du sie denn ? Willst du sie in ein Me¬
daillon tun ?" — Max : „Nein, ich brauche sie für mein
.Pferderl , das. hat den Schwanz verloren./ '
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Bekanntmachung .
Zwecks Auskunftserteilung an Kriegsbeschädigte und

Kriegshinterbliebene werden folgende Sprechtage abgehalten :
1 . Sprechtag des Geschäftsführers der Bezirksfürsorgestelle

Neuenbürg an federn ersten Montag des Monats , erst¬
mals am

'
Montag , den 6 . Juni ds . Is . nachm. 2 — 7 Uhr

auf dem Rathaus
2 . Sprechtag des Versorgungsamts Calw an

jedem zweiten Montag im Monat
in den Räumen der Bezicksfü.sorgestelle Neuenbürg .
Wildbad , den 21 . Mai 1921.

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Schwarzwald -Berern
Samstag abend 8 Uhr Versammlung im

Kühlen Brunnen :
Gründung eines Bezirksvereins .

kMkÜMler MWHiIiW.
Morgen Samstag , den 27 . ds . Mts . abends

8 Uhr Versammlung „GrünerHof ". Nebenzimmer .
Vollzähliges Erscheinen notwendig , zwecks Krankenkasse .

Der Vorstand .

Wildbad .
Samstag abend

krvdo
im Hotel Maisch .

Vollzähl . Erscheinen dring
notwendig .

Der Ehormeister .

Am Sonntag , den 29.
der Verein sein

M
Verein

Mai 1921 hält

Lnliirnen
Hierzu werden die Ehren - , aktiven und

passiven Mitglieder , sowie die titl . Einwohner¬
schaft und Kurgäste freundlichst eingeladen .

Der Ansschuß .

Sonntag nachm. ' /^2 Uhr Zusammenkunft : Lokal
Umzug durch die Stadt
Beg . der Freiübungen
Schauturnen
Gemütliches Beisam¬
mensein mit Tanz .

2
7- 3
V- 4

abends V- 8

Ratskeller
Wil - bad .

Ueuts ll . M05KL2
LokksokIpsi ' IHs

N
iiökert

i mini
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Ein gebr. gut erhaltenes

Llldgelckirr
hat preiswert abzugeben.

Zu erfragen in der Tag -
blattgeschäftsstelle.

LLsskreißadv
Ab 1 . Juni liefere ich an

Verbraucher in Postkolli In.
Stangenkäse zum seith. Höchst¬
preise von Mk . 6.20 per Pfd .
ab hier , gegen Nachnahme .
I . Link, Aldingen b . Spaichgn . WIllllllllllll

Garantiert reines

ZchMMlett ,
per Pfund 11 Mark ,

schöne

Leigware« ,
sowie feinsten

Lalel-Zenl
empfiehlt

werden gewissenhaft ausgeführt .
sagt die Tagblatt -Geschäftsstelle .

4
kinäen bei mir bei Ausbleiben äer

monuMcken ^ ege !
kMe unä Kettung .

Oesteilen 5>e meine von lang¬
jährigen kacbleuten kergesteiiten
erstklassigen auch in eien hart¬

näckigsten fällen

xvirkenäen Präparate .
Vertagen 5 !e nickt, cienn ciurck
meine lNiltel werden auck 5ie
den er- ereiclenu
sebnten Ult Li wied . troii
und glücklick werden . In t—2
l 'nAen völlig schmerzlos .
Unsckädück . Olme Oerutsttvrung ,
sciirittl . ösrantie beilieg , sonst
Oeld Zurück, feilen 5ie mir
mit , wie lange 5ie eu Klagen

haben , viskreter Versand.
kr. L. Lemke, kamdurg 13,

kentrektr . 17 , III .
Erhalte täglich Dankschreiben, welche die

Wirksamkeit meiner Mittel bestätigen . Fran
M . ans A. schreibt : Ich danke Ihnen von

anzem Herzen, denn durch den Gebrauch
'̂hrer segenspendenden Mittel bin ich wie

der von aller Last nnd Sorgen befreit .
Bedauernswert sind die Frauen , welche
Ihre Präparate nicht erprobt haben .

s
Krv § 88

4i » >s «: k vingvlnoilltvn
LS

venäer .

kür lllk 8Ä80Ü
kwvkMö M6M 86kk reivdiistt !g68 ltSger 111 lg . drsllllk »

llekkkll-
r«il Hk. 18

4K
vilMKII -

Mükbell -

Mkei -

Krsbotolue ,
Lu» Uslar- aaä Luaststkiaea

kialsgen mit VerrieraiMii
voa KIss , Nsrmsr a . kslisl -
ylsttell. bmardeiiell sttsr
Lillks88llllgsaurirt Krsb8teill6,
8v« ie LiekeravZ voll Us88«r-
8tk!llgSrv!lllr6ll 8SMl kist-
Ivllbelsg . sv8 klslur - «vü

Lllll8l8leivoll
IlekeN ru bllligsls » kieken

Kll8lgv 8eluM
Aauker u . 8teinbsu6k.

sotrwak'2 rm6 blau
ß/lsK , bssiö ZLbkisicisi 'as'bsit

kürrastsr ^ sit

/ ^ c! o ! i Lispn
Oblalictsir . 4 ^4

lözjöflZfföiWsÖjVsöfV ^ !M !V !öjV !öHZlZlöjlöZ !Z

LmplMs ill kkäiegkNkll Soilimöllls »

81rkmK "

ill groLsr UM bei

M . :
IsIoKoll 1243

öMö

OM V!L8M
Nk8ü. üsr !-krisÄriLd8tr. 18

lode MllsMkZts

sind

vsmMdsIdsobude . 8sMIeii.
«Ms lliill 80d«gkM toln«n8oliulio M
-8üekel Mk«srW Mker- u . IIerkM-
Ltiafal lien elnksedsten bk kelnzten Manlrtrinoaitvlvt 8oNeo in nur guten ljusl., sowie »i V t ü 1 tl g 8"

«isre Mooobiibe
8Mie sllo alläoröll Lrlikel ru dil>ig8l. Isge8orei8ell .

Ligenö ükpgrgtur - lV6i'Il8tgtl6 . W >

lermssn llltr , IsiiMrsSe 117.

Odavdt ! Vbäklit !

keiäüsrieksll !
erhalten solvente Leute gegen
bequemeNatenrückzahlung , so¬
wie Hypotheken auf 1 . und
2 . Stelle . Bau - und Betriebs
kapital schnell und reell durch

AMn 8 ncliitz?,
bei München

Aubingerstr . 23/1 .
Jeder Zuschrift sind 75 Pfg .

in Marken beizulegen.

naben.

OQO00Q0OSSSS0OL >a0a02

unübertrefflich für sämtliche
M «llMZti8Mll8lsiöell

_ _ ^ Lsümllvgsll , gllllslkZlMgell .
25000 Apparate stehen mit großen Erfolgen im
täglichen Gebrauch . — Verlangen Sie kostenlose

Vorführung und Prostpekte über unsere Apparate .

k. Usdlmutb L Lis ., tdtiei-ü«
Lvü8lMr , Lr6llr !!»gLk8lr . 47 3.

Generalvertreter :
Lkldar 8Ü8cdeI , Uiiübsä. Uiideimslr . M

im Hause des Herrn N . Pfannstiel , und Lökk» 8. Ü. k .

ködert Vollmer kernlprecder
- t54

Anfertigung sümtüctier

Zedreinerarbeiten
nscki eigenen und gegebenen Entwürfen ,

sowie Ausführung fämtlicher keparaturen
bei billigster kereckmung .

Ebenda sind einzelne Möbel sowie ganre
Einrichtungen preiswert ru

Morgen Samstag große
Sendung schöner

Stück 60 Pfennig ,
sowie sämtliche

Gärtner Wolf .

!l
Samstag , den 28 . Mar

abends 8 Ahr
treffen sich alle

Mel
beim Namensbruder Will ) .
Wurtz zur Eintracht .

Mehrere Wilhelm .

vmknrion ,

1 . Juni

Mit t>0Ltl6626klt6M
i^amilisn Urogramm . ^

lägiieti Vsgirm l 9 Ulii' .
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